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ParteiennützenWegafür Inputs
Mehrere Parteienwaren an derMesse inWeinfeldenmit einemStand präsent undwarben für ihreWerte.

Sabrina Bächi

Wenn Geld keine Rolle spielt,
waswürdenSieamThurgauver-
ändern? Eine ähnliche Frage
stellte die FDPdenWega-Besu-
cherinnen und -Besuchern. Die
Politikerinnen undPolitiker am
Standverteilten sogenannteCo-
ins an Interessierte, die man
dannzuverschiedenenThemen
einzahlen konnte und so zeigte,
welchesThemenfeldmanfinan-
ziell unterstützen würde. «Es
war sehr spannend, wie wir so
mitdenLeuten insGesprächge-
kommen sind», sagt Martina
PfiffnerMüller,Vizepräsidentin
der FDP Thurgau. Interessan-
terweisehättendieBesuchervor
allem «weiche Themen» ge-
wählt, die sie unterstützen und
fördernwürden imKanton. Vor
allem indieTourismus- undFe-
rienregionThurgauwürdenvie-
le investieren. «Wir wollen da-
mit auch aufrütteln, offenbar
sind viele mit dem bescheide-
nen Thurgauer Image nicht zu-
frieden und es ist wichtig,
darübernachzudenken.Daswar

unser Ziel.» Auch das Thema
Familien und Gemeinschaft
habevieleCoins erhalten.«Uns
hat es auch überrascht, dass es
so eindeutig ist», sagt Pfiffner.

Möglich war auch, einen
Ideencoin auszufüllen und zu
notieren, was man im Thurgau
anders, oder gar bessermachen
könnte. Diese Ideen seien noch
nicht ausgewertet, aber ein ers-
ter Blick habe viele spannende

Ansätzegezeigt, erklärtPfiffner.
«Alleinerziehenden bessere
Unterstützungbieten»,«für alle
die gleiche Lebensarbeitszeit»
oder das Thema «Windparks
undSolarpanels»stehenaufden
Coins. «Wir werden das in der
Partei und inderFraktiondisku-
tieren und wohl auch Vorstösse
aus diesen Ideen ableiten.»
Auch wenn noch keine Details
bekannt sind und sie nicht wis-

se, welche Themen man genau
inAngriffnehme, so stehe für sie
fest, dass die FDP Thurgau et-
wasunbequemerwerdenwolle.
«WirwollenauchüberGeother-
mie,EnergieoderGesundheits-
themenpolitisieren», sagtPfiff-
ner.«Manmusshinschauenund
darüber reden.»

Mit schlechterSicht
durchdieMesse
Die SP Thurgau hat an ihrem
Stand die Besucherinnen und
Besucher dazu eingeladen, sich
mit eingeschränktem Sehfeld
durch die Messe zu bewegen.
Mit verpixeltenBrillenundWat-
te imOhr konnten Interessierte
durch den Thurgauerhof-Saal
gehen.DieRückmeldungenaus
diesenErfahrungenhatdiePar-
tei gesammelt und der Wega-
Messeleitungübergeben.«Wei-
teres ist mit diesen Erkenntnis-
sen nicht geplant», sagtMarina
Bruggmann.Abermanwerdees
sicher in der Geschäftsleitung
anschauen, sagt sie. «Grund-
sätzlich ist die Gleichbehand-
lung von Menschen immer ein

Thema für uns», sagt die Präsi-
dentin der SP Thurgau. Sie per-
sönlichwerdedeshalbauchsen-
sibilisiert aufdasThemaBarrie-
refreiheit durch andereMessen
gehen. InputsnachdenSpazier-
gängen mit der Brille waren
unteranderem,dieAbsätzeoder
Treppentritte mit Leuchtbän-
dern besser zu kennzeichnen.
Auch, dass die Gänge etwas
schmal und nicht überall roll-
stuhlgängig seien und die Tep-
pichflicken Stolperfallen seien.
Messeleiter Gregor Wegmüller
sagt, man habe die Rückmel-
dungennochnicht imDetail an-
schauenkönnen.«Wie ichgese-
hen habe, scheinen dieHinwei-
se sehr sinnvoll zu sein und wir
haben uns sehr darüber ge-
freut.» Grundsätzlich sei es im-
mer gut, wenn Hinweise von
den Besuchern kämen. «Wir
wurden schon darauf aufmerk-
samgemacht, dass es nachHal-
lenschluss fast keine Invaliden-
WCmehr gibt.DieserUmstand
wurdebehoben.»Manwolle im-
merdazulernenundsei deshalb
froh um Inputs.

Die Weinfelder Lokalpolitikerin Dominique Bornhauser wirft einen Coin
in die Themenwand am Stand der FDP Thurgau. Bild: PD

Girls-BoombeimFCKreuzlingen
Seit demSommer stürmen dieMädchen auf den Fussballplatz imHafenareal. Nun benötigt der Verein dringendTrainerinnen.

Judith Schuck

«Auf geht’s, go go go go go!»
Trainer Süleyman Altintas feu-
ert eines seinerMädchenan,das
gerade aufs Tor der Gegnerin-
nenmannschaft zustürmt. Als
zwei Spielerinnen sich duellie-
ren, ruft er: «Reingehen, reinge-
hen!»Die Gegnerin wird schon
mal leichtmit der Schulterweg-
gestossen, allerdings fast sanft,
unddasLächeln auf beidenGe-
sichtern zeigt: Hier geht’s um
den Spass amSpiel.

Seit Juni 2022 gibt es beim
FCKreuzlingen eineMädchen-
mannschaft. Das Training star-
tete mit drei Teilnehmerinnen,
innerhalb vonzweiWochenwa-
renes schon25, die regelmässig
auf den Platz an der Bodensee-
Arena zumgemeinsamenÜben
kamen. Sie hätten unter sich
vomTrainingerzähltundFreun-
dinnen mitgebracht, drum der
rasante Anstieg der Mann-
schaftsgrösse. «Drei, vier von
ihnenhabenbereits inKonstanz
gespielt, sie sind richtig gut»,
sagtFCK-PräsidentDanielGeis-
selhardt, der vomSpielfeldrand
zuschaut.

Der Verein möchte mehr
Frauen in den Sport holen. In
der Kreuzlinger Fussballge-
schichte ist es nicht ganz neu,
dass die Frauen zum Tschutten
antreten: 1971 galt Rot-Weiss
Emmishofen als erste Frauen-
mannschaft imThurgau.

Talente fürkantonale
Auswahlentdeckt
Nicht nur der Präsident ist am
DonnerstagabendzuBesuchauf
demPlatz, auchRenéMoser. Er
ist von der Auswahl fürs Team
Thurgau und sucht nach Talen-
ten. Er ist zuständig für dieOst-
schweiz und beobachtet aktuell

einenkleinenBoomimFrauen-
fussball. Das hingemit der letz-
ten Frauen-Europameister-
schaft in England zusammen.
«Die Vermarktung im Frauen-
fussball ist besser geworden,die
Profis bekommen inzwischen
mehr Geld. Aber es ist immer
nochwesentlichweniger als bei
denMännern.»

Für einenWM-Titel bekom-
men die männlichen Teams 38
Millionen Dollar, während die
Frauenmit lediglich4Millionen
Dollar vorliebnehmen müssen.
Beiden JahressalärenvonNatio-
nalspielerinnen ist derLohnvon
Frauen gegenüberMännern bis
um den Faktor hundert tiefer.
Manch eine Schweizer Nati-

Spielerin verdient mit ihrem
Sport derzeit gerade mal 6000
Franken im Jahr.

Dennoch habe sich vergli-
chenmit vor zehn Jahrenbeiden
Frauen einiges verbessert, sagt
Moser.«ImThurgaugibt es jetzt
einen separatenStützpunkt, um
Mädchen in einer reinen Mäd-
chenmannschaft zu fördern», so
Moser. «Die Fussballerinnen,
die andiesemStützpunkt ausge-
bildet werden, sollen dann den
Sprung nach St.Gallen schaf-
fen.» Vom Niveau her könnten
dieMädchenbis zudenC-Junio-
ren gut mit den Buben mithal-
ten, also bis etwa 13 Jahre.
«Wenn die Pubertät losgeht,
trennt sich die Spreu vomWei-

zen», so ist dieBeobachtungdes
Talent-Coaches.

ÜberdenBruderauf
denBall gekommen
Die neue Mädchenmannschaft
des FCK besteht aus Zwölf- bis
Vierzehnjährigen.DieFrage, ob
es bestimmte Voraussetzungen
fürs Mitmachen brauche, ver-
neint Präsident Geisselhardt:
«Von null anzufangen, ist kein
Problem.Waszählt, ist dieFreu-
de amFussball.»DenRest kön-
neman lernen.Drei, vierTalen-
te hat aber sowohl er als auch
RenéMoserbereits imVisier. Ih-
nen allen gemein ist, dass der
grosse Bruder bereits Fussball
spielt. «So bin ich auf eines der

Mädchen aufmerksam gewor-
den», erklärt Trainer Altintas.
Siehabeauf ihrenBrudergewar-
tet, derbeimTrainingwar.Wäh-
renddessen jonglierte seine
Schwestermit einemBall.

«Willst du nicht auch spie-
len?», habe er sie dann gefragt.
«Doch, aber die Mama lässt
mich nicht», sei ihre Antwort
gewesen. Bei den Müttern sei
häufig noch Überzeugungs-
arbeit nötig. Gerade auch, weil
sie alsTrainerinnen sehrgefragt
wären. Süleyman Altintas sagt
selbst: «Es gibt in dieser Alters-
gruppe grosse Unterschiede
beim Training von Buben und
Mädchen. Eine weibliche Trai-
nerin kann auch mal mit in die

Kabine und über Themen spre-
chen, die sie einemMann nicht
so gern anvertrauen.»

DieMütterwären
gefragt
Nachdem in so kurzer Zeit so
vieleMädchenzumFCKgestos-
sen sind, sucht der Verein drin-
gendTrainerinnen.«DieAusbil-
dung funktioniert Learning by
Doing», erklärt Daniel Geissel-
hardt. Sie dauere eine bis zwei
Wochen und die Kosten trage
derVerein.Auchmüsstendafür
nicht extra Ferien genommen
werden.HierwollederFCKspe-
ziell aufdieMütter zugehenund
Hemmschwellen abbauen.

Süleyman Altintas trainiert
die Mädchen gerne, sein Toch-
ter rennt ebenfalls mit übers
Feld.AlsTrainerhaterdasC-Di-
plom gemacht. «Wichtig ist am
Anfang immerdasAufwärmen,
damitdieMuskelnundGelenke
warm werden. Dann üben wir
einbisschenPässli schiessen. So
bauen wir erst mal ein Funda-
mentauf.»SpäterübendieMäd-
chen noch Dribbeln, bevor sie
sich dann in zwei Teams auftei-
len und gegeneinander antre-
ten. Altintas versucht das Trai-
ning abwechslungsreich zu ge-
stalten, sodass selbst die
Konditionseinheiten nicht zu
langweilig werden.

95ProzentderMädchen,die
seit Juni zum Probetraining ka-
men, seiennungeblieben.Nach
den Herbstferien wird statt wie
bisher zweimal sogar dreimal
die Woche trainiert. Was die
Frauenmannschaften betrifft,
strebt der FC Kreuzlingen Ko-
operationen mit anderen Fuss-
ballklubs an. Daniel Geissel-
hardt betont deshalb: «Bei den
Mädchen müssen wir zusam-
menarbeiten.»

Fussballtraining erfreut sich bei den Kreuzlinger Mädchen steigender Beliebtheit. Bild: Donato Caspari

DanielGeisselhardt
Präsident FCKreuzlingen

«Drei, vier
von ihnen
habenbereits
inKonstanz
gespielt,
sie sind
richtiggut.»

Zweineue
Kandidaturen
Berg In der Politischen Ge-
meinde Berg stehen am 27. No-
vember die Gesamterneue-
rungswahlendesGemeinderats
an.NachAblaufderFrist fürdie
Aufnahme auf die Namenliste
steht fest: Thomas Bitschnau
kandidiert erneut für das Ge-
meindepräsidium, als einziger
Kandidat. Zur Wiederwahl tre-
tendie vier bisherigenGemein-
deräte Beat Keller, Robert
Schneider, Margrit Streckeisen
undMarcelZollikofer an.Kristy
Keller undDaniel Schenkgeben
ihrAmtab.Dafür stellen sichSa-
muel Scherrer und Silvana Von
Siebenthal neu zurWahl. (red)

Oktoberfestmit
Foodtrucks
Weinfelden Dieses Wochenen-
de von Freitagabend bis Sonn-
tagnachmittag findet auf dem
Marktplatz Weinfelden ein
Food-Truck Happening statt.
Das Motto des kulinarischen
Events ist Oktoberfest. Es gibt
SpezialitätenausallerWelt. (red)


